
 

 



MH 318 Erftes Abendblatt,

Abonnementspreife, 3 Monate 6 Monate.
Züri (tenn die Zeitung abgeholt wird) , . Hr. 4. 50 Sr. 8.50
Schweiz (Beftellung beim Poitburean). „oo » &— . 1L.—

do. (mit Bezug unter Privatadrefid) « » „ 7.50 .„ 1. —
Deutihland «Beitelung beim Poitamt) . . ME, 6. 25
Defterreih-Ungarn (Bei. db. Poftamt) fl. 5. W. 4. 82
Stalten (Beftellung beim Poftamt) . . 8.7.15 Sr. 18,10
Bebrige Staaten des Weltpoftvereind . 50 EBBE 28, a

Zebaktiousbutean: ZTonhalleftraße Nr. 5. er

CT agesberidt
vom 16. NRopember.

Keinem Stante fam der Krieg zwilchen
China und Japan ungelegener als England,
‚Sn Dftofien ftehen feine wichtigften Handel3-
interefjen auf dem Spiele und eine Unterbrechung
feines Handels bringt ihn unermeßliche Verlufte,
Das it nun auch thatjächlih Durch den aft-
afiatiichen Krieg gefchehen. England verinchte
alles Mögliche, um den Krieg zu verhindern,
und nachher, um den Frieden vaich herbeizu-
führen. Seine Beftrebungen. waren jedoch nuß-
108. Der Krieg nahın feinen Fortgang. Allein
e3 kam noch jchlimmmer. Der Krieg nahm in der
legten Zeit eine ganz andere Wendung, al$ die
Engländer fich vorgefteflt hatten. Wohl glaubten
fie, daß die Japaner im Anfang einige Vorteile
davon tragen würden; denn al& der angreifende
Teil waren diejelben befier auf den Krieg vor-
bereitet imd im der europäifchen Schulung waren
fie den Chinejen fehr weit voraus. Bald aber,
jo meinte man jenjeit3 de3 Kanals, werde China
fid) wie ein aus dem Schlaje gewedter Löwe er-
heben und mit feiner Uebergewalt den Kleinen
Kenirps, der ihn zu reizen fich erfrecht hatte, er-
drüden,

Die Engländer rechneten nur mit Zahlen,
nicht mit den geiitigen Mächten, al® da find
Schulung, Didaing, Mannszuht — Dinge, Die
bei den Japanerr zu treffen find, nicht aber in
China. Das Neich dev Mitte erwies fi) in der
That, als ein Koloß auf thönernen Füßen. Die
„Stöße,DieJapan gegen ihn geführt, bringen ihn  
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i und duch nicht viel mehr al3 durch) den geinein-

famen Herrn mit einander verbunden find.
Mit der Niederlage China® wird aber and

England jchwer getroffen. China war ein Freund.
mit dem ed einen gewinnreichen Handel trieb, &&'
war das Neich, auf das fi) England glaubte
verlafjen zu Dürfen, wenn_es in Mittelafien einjt
mit Rußland zujammenftoßgen follte. China jollteh”
Rußland in Schach, halten und England freie

Und num ift diefer Schune TraumZuft Schaffen.
zerronnen, die legte Schugwehr Englands gegen
die befürchtete Weberflutung feiner Befigungen
duch vruffiihe Truppen ift gefallen. Ber
greiflich, Daß ihm Dabei angft und bange
wird, Schnell jurhte e8 Deshalb Die euro-
päiihen Mächte und Die DBereinigten Gtaa-
ten zu einem gemeinfamen Vorgehen zu ver-
einigen, das China reiten follte. Allein oje
bery fand mit feinem Borjchlage wenig Anklang,
falt wurde er überall abgewiejen ; denn niemand
mochte jest dem fiegreichen Sapan in den Arm
fallen, bloß um damit englijche Sutereffen zu
wahren. Man erkannte das alte Spiel Eng-
lands: Öememnjame Sntereffen vorzufhügen, wo
e3 fich vorzugsweile doch nur um englifche Han-
delte, und dazu die Macht anderer Staaten in
Anipruch zu nehmen und Die eigene zu fchonen.
Die Zeiten find jedoc) vorbei, da andere Staaten
den Engländern die Kaftanien aus dem Teuer
holten. Bejonder3 auf Deutichland war Nojebery
erbiitert, weil ev auf dveffen Unterftügung 'be-
fonderZ gerechnet hatte. Beim legten Lordmahor-
Efjen vächte fi) Denn auch Der englülche
Minifterpräfident, indem er Deutichland und
den Dreibund nicht erwähnte, dagegen Nukland
und Frankreich mit Freundlichkeiten überhäufte.

  
     

   
   

     
  

  
  

  
  

 

aber allein, mit Feiner andern Macht zufammen;
Hffenbar will fie England fernhalten. Und da
05 von den PVereiingten Staaten nur günftige
Borihläge erwarten Tann, fo ift leicht möglich,
Da Sapan fich diefe Vermittelung gefallen läßt,
hm fo eher, da diejelbe feine KHeere nicht hin-
wert, in China immer weiter vorzurüiden.
N Gelingt e& der Regierung von Wafhington,
einen Frieden zu "ande zu bringen, fo werden
die Folgen fich bad bemerkbar machen: die Ver-

einigten Staaten. werden in China einen vor-
Fherrichenden Einfluß erlangen, namentlich wenn
‚die Friedenzbedingungen für China nicht allzu
Sverderblid) find. Iedenfall® werden Verfuche ge=
macht werden, China wiederherzuftellen, das Reich
wird gedfinet werden. Eijenbahnen werden gebaut,
Zelegraphen errichtet, überall europäische Einrid)-
tungen getroffen werden. Die Chinejen haben
‚gejehen, wa3 die abendländiiche Kultur aus den
Ssapanern gemacht hat. Sie werden fich nun
ihre wohl nicht länger verichließen wollen. Die
‚Vereinigten Staaten werden dann in erfter Linie
bedacht werden, wenn e3 fi um die Beichaffung
von Kapitalien, Waren u. j. w. Handelt. Und
al’ der ungeheure Gewinn, der aus der voll-
ftändigen Cröffnung Chinas erwartet wird

| (vorläufig wenigftens, denn wie da Beilpiel

Sapans zeigt, find Die Chinefen wahrichein-
(ih im ftande, fpäter das alles von fi
aus zu beiorgen, wozu fie jet nod) Die
Tremden nötig Haben), foll in eriter Linie den

hYantes zugute fommen! Das ift ein Schmerz,
\der den Engländern tief geht. Kommt der Fries
ie zwilgen China und Iapan in der That
durch die Bermittelung der Negierung Clevelands
uftande, jo wäre das Der jchwerfte Schlag, den

& ER zestichen- „Sifviger als je juht England _fid)jet Rıdlann tie eugliiche Diplomatie in der lebten Reit er-
u heAngi
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Sfterben würden !
Brienz, Dr. Körber und Pfarrer Baumgartner, Die

Bis Eoelersatine Bartei, .miirbe: nirht -er=Kerer

angeln, bei den näcjften Wahlenze NRugen
i 3 iehen. fu zu ziehen. Mair B1

+Darer Heinrich Baumgartner
"bentralpräfident des Schweiz. Alpentlubs.

. Excelsior!

Al wir in den eriten Tagen des Jahres 1892
m Ruzern in Fröhlichem Beifammenfein von den Glarner
penklubgenofjen die Gejhäfte des Centraltomitees

Jübernahmen — mer hätte damals geahnt, daß wäh:
Srend unferer Amtstührung von fieben Mitgliedern zwei

Und gevade die beiden Freunde von

beiten Bergfteiger unter ung! Schon nad einem
"Sahre verließ uns der erjtere, Baumgartner hielt ihm
Jim der Dichtgefüllten Kirche von Brienz die Gedädt:
nisrede, und jebt ift auch er und genommen, am Frei=

‘tag müflen wir ihn, der jo gerne noch Yange gelebt
und gewirkt hätte, zu den Toten beftatten !

- Heinvih Baumgartner wurde den 23. März 1846
in Nidau, wo fein Bater Pfarrer und Dekan war,
eboren. Dort befuchte er die Primar-: und Sekundar:
Eule, von dort aus auch das .Progymnafium in Biel.
Der faft Halbitindige, täglich viermal zurüdzulegende

= Meg brachte feinem urfprünglich fehr jhmwächlichen
= Körper eine fehr heilianıe Bewegung. Im Frühjahr
1862 wurde er in die Tertia des Berner Gymnafiums

| aufgenommen, er fagt felbft: nur mit genauer Not
a5 Hoiritant. Aber bei der Promotion zur Sekunde
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war er jchon der zmweitbefte Schüler, Mit außerordent-
lihem Eifer und feltener Gemifienhaftigfeit betrieb er
feine Studien. Leider ftarb ihm fchon 1863 der Vater,
durch, Privatunterricht und fpäter als Hauslehrer half
er der Mutter das notwendige Studiengeld aufbringen,

Schon als Gymnafianer war Baumgariner ein
warmer Naturfreund und guter Turner; Er jchreibt
in feinem eurrieulum vitae: „Yrühe hatte fich bei mir
eine warme Liebe für die Natur und ihre Neize ein-
geitellt, und namentlich auch der Wunfch, Diefelbe in
der erhabenen Soealität der Gebirgswelt Fennen zu
lernen. Mit der vierzehntägigen Schülerreife, die ich
in Sefunda mitmachen Tonnte, Yam endlich die Erz
füllung und diefe übertraf meine fühnften Erwartungen
und Ahnungen.” Bon da an war er oft im Gebirge,
„Die oft ziemlich Fühnen Berafahrten, die ich unter-
nahm, haben mein Glaubensleben gefördert und das
neben auch meine Vaterlandsliebe mächtig gekräftigt.
Seder diefer Ausflüge ift mir zu einem ftillen, er«
bebenden ottesdienfte im Tempel unferer- fhönen
Natur geworden und oft Hat ein kurzer, einfamer
Bummel nah einem der die Wlpen beherrfchenden
Ausfihtspundte der Umgebung Berns den müden Geift
oder das befünmmerte Herz aufs Neue erfrifcht und
gejtärkt.”

Nachdem er 1865 die Univerfität bezogen und ein
eifriges Mitglied der „Zofingia” geworden, wurde ihm
fhon im folgenden Sahre die Zurnlehrerftelle am
ftädtifhen Waifenhaufe übertragen, die ex bis zur
Beendigung feiner Studien mit viel Erfolg verfehen
bat. Er zählte die Stunden, die ev im reife der
muntern, naturwüchligen Waifenhäusfer zubrachte, ftets
zu den Ihönften Erinnerungen feiner Studentenzeit.
Weber feine Vorliebe zum Turnen jelbjt fhreibt ers
„Bon Natur au mit einem zwar normalen, aber
fehr Ihwäcdhlichen Körperbau ausgerüftet, entbehrte ick
doch nicht Des duch Die Hafjiihen Heldenfagen wie
durch die vaterländifge Gefchichte mächtig beftärkten
Sinnes für Ausbildung und Abhärtung des Xeibes.
Eben deshalb verlegte ich mich, durch die Abfchaffung
des Duell3 in unferer Verbindung zu vernünftigeren
Anfigiten Ufer echte Nitterlickeit gelangt, mit Belans
derem Eifer in meinen ‚Deufeftunden auf das Kurnen.
Man wird vielleicht Diefe Art Leidenfchaftlichkeit, wenn
nicht untheologiih finden, fo doch mitleidig belächeln.
gend eine Lieblingsbefhäftigung wird eine natüts
lihe Jugend für ihre Mußeftunden ftets Haben. Go
fehr ich au an der Kunft Snterefje nehme, fo fehlte
mir doch befonders in mufifalifcher Hinficht jedes pro:
duftive Talent. Webrigens ift das rechte Turnen (ein
bloßes Klopffechten und PBreisjagen habe ich nie bes
trieben) jelbft eine Kunft und fein Broduft, der fhöne
Körperbau eines der ebeljten Kunftobjelte. Man fchaue
auf das alte Hellas. Statt eine8 durch einfeitige
©eiftesüberanftrengung gerrütteten Körpers glaube ich
aber auf diefe Weife aud) das fürs praktifch
Leben fo wichtige mens sana in corpore sano be |
wirkt zu haben. Daß einfeitige Körperbildung leicht
u Koheit oder Vertierung führt, habe ich an zu vielen

eifpielen gejehen. Bon geiftigem Arbeiten ımb
Streben als der Hauptiache begleitet, bildet fie aber
eine harmonifche Pebensthätigfeit, die bei einiger
Willenskraft jedenfald das mirkfamfte Bräfervatin
gegen Unfittlichfeit im weitern und eryern Sinne
bildet und zur Heranbildung eines echt männlichen
Charakter3 ungemein viel beiträgt.”

Baumgartner Dachte fogar eine Zeit Yang daran,
fih gänzlih dem Turnmwejen zu widmen.

Bon den theologifchen Fächern intereffierte ihn
ganz befonders die Kichengefhichte. Auch als Pfarrer
pflegte er auf feinen Gängen irgend einen Abjchnitt
derjelben für fich zu vepetieren. Mit großer Dank
barteit fpracd) er fiet3 von feinen beiden Lehrern Prof.

 

 

„ie fommft du darauf? Du weißt do, daß wir
feit Sahr und Tag nichts von ihr hörten,”

Sie jchwieg, ftellte die Drange auf das Tiihchen
und griff nach ihrem Buch, während Erik, fich nahe

= Ider Brüftung des Balfons in einen Schaufelftuhl wer:
end, eine deutjche Zeitung aus der. Tafche 309g und
diefe entfaltend, anfcheinend zu Tefen begann. Cbenfo
anfcheinend, wie Srene. Die Buchftaben wirbelten ihm
vor feinen ftarr Darauf gerichteten Augen al3 ein un
Ieferlihes Chans durcheinander, feine Pulje Elopften
und da3 Herz ihlug unruhig in feiner Bruft, während
Srene Hinter dem hochgehaltenen Buch mit ihren auf-
fteigenden Thränen: zu fümpfen hatte,

Am nädhften Morgen, nadhdem Fürftin Uragieff ihr
Bad genommen und ihre Chofolade getrunfen hatte,
brachte ihr ihre Kammerfrau die eingegangene Poft.
Unter den Briefen war e3 einer, der fofort ihren Blid
fejtelte, e3 waren fejte, ihr nur zu wohlbefannte Schrift:
züge; fie ftredte die Hand aus, ihn zu ergreifen, aber
ihre Finger ruhten fetundenlang darauf, ehe fie ihn
nahın und öffnete,

„Schon! —" fagte fie Halblaut, mit einem Klein
wenig von Ueberrafchung in der Stimme, dann löfte
fie das Couvert und las:

„Gnädigfte Fürftin!
Darf ich mir erlauben, im Laufe des heutigen Tages

meine Aufwartung zu maden? Meine Frau ift leider
nicht wohl genug, Euer Durhlaudit gleichfalls zu bes
grüßen und bittet, ihr Sernbleiben daher gütigit ent-
ichuldigen zu wollen,

Sn Ehrerbietung und Ergebendeit, gnädigfte Fürftin
Euer Durhlaucht aufrichtiger 5

Erik Senien.”

fr| Muhr

  
Nun das MWiederfehen mit ihm eine Gemwißheit war, u

wußte fie nicht einmal, ob fie jich darüber freuen follte
oder nit. Sie wuhte nur, daß die Kämpfe für fie
und ihn aufs neue beginnen würden, — an Sirene
Dachte fie hierbei weniger, da e8 ihr unbefannt war,
daß, diefe von Erifs Liebe für fie eine Ahnung hatte,
Wenn fie ehrlich fein wollte — und das war fie meift
— befonders gegen fich felbit, fo konnte fie ein. Gefühl
des Triumphes nicht ganz wegleugnen, daß ein Dann,
der fie liebte und der von ihr wieder geliebt wurde und
troßdem eine Andere hatte heiraten können, daß biejer
Mann jebt litt, das Hatte fie gewollt, und es hätte fie
vielleicht veizen Fünnen, bDiejen Triumph voll und ganz
auszufoften, wenn Srene eine Andere gemwefen, al& fie
war; aber e8 widerftrebte ihrem innerften Stoß, einem
fo Ihwachen Weibe gegenüber Siegerin zu bleiben,
Dasjelbe Empfinden, welches fie vor einem Jahre bes
ftimmte, Berlin zu verlafien, follte auch jet der Maß-
ftab ihres Handelns fein, aber jehen, fehen wollte fie
ihn, ihr Herz verlangte danad) fehniüchtig, wie nie zus
vor und zum erftenmal fühlte fie eine Liebe, eine große,
echte Liebe, Die neben dem Verlangen ihres gefränften
Stolzes, ihn zu ftrafen, alS ein anderes ftärleres Em=
pfinden mitiprach, eine Xiebe, die ein Cria fein würde
für Rang und Neihtum, fo daß fte heute alles hin-
geben würde, um damit das Glüd zu erfaufen, Erik
Senfens Weib zu fein. Der Brief entgleitet ihren Hün-
den, fie birgt das Antlig in den jeidenen Bolftern und
ein Schluhzen entringt fich ihrer Bruft, das ihren Kör-
per in leidenfrhaftlicher Erregung erzittern Yäht. Das,
was fie jet empfindet, das ift die Xiebe, wie fie jein

foll; frei von äußeren Einflüffen, nur dem Geliebten

entgegen jauchzend, unmwiberftehlich zu ihm Hinziehend,
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mer und Brof. Müller. Seinem inneriten Welen
entipvach am beiten Die Schleiermacjer'fche Theologie :
„Die jo vielen Taufenden, jo hat auch mir biefer
(Freilich exft nur oberflächlich erkannte) erhabene Genius
ein ergreifendes vade mecum zugerufen und ijt mir
beionder3 mit dem tiefen Wahrheitögehalte feiner herrz
lihen Predigten ein beftändiger und flarker Führer zu
Gott und Chrifto geworden.”

Sn Sommer 1869 beitand Baumgartner das
Stantseramen. Schade, daß er feinen Wunfc), wes
nigitens ein halbes Jahr für eine Studienreife ins
Ausland zu verwenden, nicht erfüllen Konnte,
wurde Vilar in Mett bei Delan Kuhn, dem Sohne
des bernifchen DVoltsdichters.. In der Tochter desjelben
Vernte er dort feine fpätere Gattin Tennen. Im Mat
1870 Tam er ebenfalls als DBilar nad Brienz zu
Pfarrer Körber, ein Jahr fpäter als Pfarrer in die
abgelegene Berggemeinde Gfteig bei Saanen, wo er
jeine Braut heimführte, Aber dort war feines Bleibens
nit fange. Den Brienzern hatte der Bilar zu gut
gefallen; als ihr alter Pfarrer ftarb, beriefen fie mit
473 von 479 Stimmen Baumgartner; am Tagevor
der Hochzeit erhielt er die freudige Nachricht und am
29, Mai 1872 309 er, begrüßt von den Gefangen

der Schuljugend, in DBrienz ein,
Und in Brienz, einer der größten Kirchgemeinden

des Kantons (4406 Seelen), hat ev 22 Sahre Yang
treu ausgehalten und feinen ganzen Manır gejtellt.
Seine reiche Wirkfamteit Kann hier nur in Kürze ge
windigt werden. Baumgartner Tebte allezeit in evter
Linie jeinem Amte, Er war zuerft Prediger, Unter:
weifer, Seelforger, Schul- ımd Armenfreund, alles
mit Hingabe und Gewiljenhaftigkeit. Seine Predigten
erwiejen. fi) al gut fludiert; mit gefunden Pathos
vorgetragen, padten fie die Zuhörer, Seine außer:
ordentliche Befähisung zur Unterweifung zeigt fih in
dem von ihm verfaßten, von der Sunode preisge-
frönten, mweitverbreiteten Katechismus (Biel, Verlag von
&, Kuhn), welcher da3 Motto trägt: „Zrachtet nicht
nad) hohen Dingen, fondern haltet euch herunter zu
den Niedrigen“. Schul und Wrmenmwefen ftanden
GaBueN unter feiner verftändigen, thatkräftigen
eitung. Wie manden Gang als ©eelforger hat er

durch feine weitläufige Gemeinde. gethan, vom See
dis hinauf an den Brünig!

Sein geiftlicheg Amt jtet3 als Mittelpunkt feines
Lebens und Wirtens betvacdhtend, fand er aber doc)
noch Zeit zu vielem anderm, wobei zu bedenken ift,
daß in unjern DBerggemeinden der Pfarrer für alles
Möglide und Unmöglihe in Anfpruh genommen
wird, St die Hauptinduftrie des regfamen Brienzerz
völkleins die Holzichnigleret, jo mußte fich der Pfarrer,
der für das foziale und Hfonomilhe Wohl - feiner
Prarrkinder ein Herz hatte, aud) in diefe Dinge hineinz
Iaffen. Er erkannte bald, was vor allem notwendig
war? tunftgerechte Schulung der Schnitler! Deshalb
half er die Schnitlerfchule gründen und Yeiten, und
wo e3 für die dur) die Konkurrenz oder Ungunft der
Berhältniffe bedrängte Induftrie Schreibereien, LZaufe
a und Gänge gab, da war er. immer bereit zur

erste: Sasn Kr TREEE EZ
€ wäre für ihn aud widernatürlich gewefen,

‚weun ev.als Pfarrer Oberland.feinefrühere
fi ergfteigen ni 2 Hätte.ei

a
htigungfeiner Amts
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er viele im Jahrbuch des ©. U. C., im Schoßeder
Sektion „Oberland“ und anderswooft mit trefflichemn

- Humor gefchildert hat. Seine Spezialdomäne maren
- die Berge des Haslithales, namentlich das Gauli-
aebiet, Als im Sahre 1883 der ©. W. E, eine
Breisbewerbung für die befte Arbeit über die Gefahren
der Bergbefteigungen und die geeignetften Mittel zur
Vermeidung derielben ausfchrieb, erhielt Baumgartners
Schrift den erften Preis. Mit der Sade des Alpi-
nismus. theovetifch und praktifch wohl vertraut, wurde
unfer Freund denn auch im Sahre 1891, als die
Gentralleitung des ©. W. ©. an die Sektion „Ober:
land“ überging, mit Zug und NRedt an die Spite
der Gejchäfte geftellt, Viel Arbeit ift ihm daraus er:
wachjen, da er die Hauptfache felbft führen wollte und
ihm fein Mitarbeiter und Freund in Brienz, Dr.
Körber, von der Seite geriffen wurde; aber für feinen
lieben S, U. C. war ihm feine Mühe zu fchwer;
no in den legten Wochen vor feinem Hinfcheide be
ihäftigten ihn Die Stlubangelegenheiten bis in die
Kteinfte Einzelheit Tag und Nacht aufs angelegentlichfte,
Da in den Stunden der Angft (aus Yufluenza hatte
Ni) eine Herz und Nievenkraufheit entwidelt) zeigte
es fich aber aud, daß er nicht nur die Berge der
wdiigen Heimat kannte, fondern auch) diejenigen, von
welchen uns Hilfe Eonımt, Wie war e3 doch fein
Bunf, die Gejhäfte dem nächften Centralfomitee in
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gutem Stande übergeben zu Können; jebt findfte ihm
von einem Höheren aus der Hand genommen worden,

wird ihm-in allen. Sektionen unvergefien bleiben,
Auch als Turner ift Baumgartner in weitern ||

Kreifen zu Ehren gekommen, weil er auch auf diefem |}
Gebiete den Shealen feiner Sugend treu geblieben it. |
War der junge Pfarrer ein großer Turner vor dem
ge fo wurde unter feiner Leitung in Brienz ein
urnverein gebildet und die Brienzerturner holten fich

manden guten Preis von den Tantonalen und einge
nöffifchen Velen. Der Brienzerpfarrer wurde bald auch
in die Kampfgerichte berufen und war mehr als eins.
.mal aub am eidgendffiihen Velten der gefeterte:
Sprecher des Ramprgerithe Auch in Tugano follte
er die Mebungen beurteilen helfen, wie freute er fi |

im Frühjahr vor. dem Tefte, und nicht gefund und
fröhlih, Pondern erholungsbedürftig, die Krankheik,|
{hon den Tod im Herzen. . . . a

Der Schmerz über den frühen Verluft des Treu
des übernimmt una — wie viel hätte er noch wirte
tönnen, er hat es felbft auch noch gehofft, aber nicht}
half die Kumft der Werzte, nicht Die aufopfernde Xiel
von Gattin und Tochter, nicht Die Teilnahme de
Gemeindegenofjen und Freunde nah und fern. De

Bi

„Hüter, ift die Nacht bald hin?“ fo Yautet feine Yette]
Zagebuchnotiz. Set it die Nacht für ihn hin ; übe
den Bergen ift ihm das Licht des ewigen a au
gegangen. St.

gi

.

 Eidgenoflenthaft. |
Die Zahl der überjeeijden Aus

wanderer ausder Schweiz beträgt von
Sanıar bi8 Ende Dftober 1894 3404 Berjonen
gegen 5584 Anno 1893. Nüdgang alfo un!
2180 Berfonen. 5
— Der „Bund. fehreibt: Soeben trifft die Nach:

richt ein von Tode des Hern Bernhard Wirz,
Angenieurs, Danführers an den Befejtigungsarbeiten
am Gotthard und St. Maurice. Der Tod erfolgte
nad) kurzer Krankheit infolge Erlältung. Here Wirz)
war nach Abjolvierung feiner Studien in Deutfchland
und Frankreid) thätig:

Kanfone.
Bert pe

Das kantonale Baudepartement hat einen Plan
ausarbeiten Laffen für einen großen Suftiz
palaft. Das Gebäude fol, wie da3 „Souen
de Gen.” berichtet, den Gefchworenenjaal, dag
Bezirk3- und das Unterfuchungsgefängnis enthald
ten. ASBaugrund ift der Blut des früheren
Bucthaufesin Bern in Ausficht genommen.

Be Steiburg,0.000
Der Große Rat hat eine Kommilfion er-

N!

y“
J

,
nannt zur Brüfung des vegierungsrätlichen Be
‚richteß.betreffend Wietreffe bereinführung bei]
Todesftrafe N

    

tifteg der Basler. protejtantifchen Landezfir |
ift, wie die B. Nachr. melden, Donnerstag im
Alter von acdtzig Sahren(geb.den 28, Sul)
1814) geftorben. Wir laffen nad der ALfE.|
Schw. Ztg. die vollftändige Lifte ver Nemter fol-
gen, Die er in Bajeljtadt bekleidete. Am 14
Sanıar 1846 wurde er von der Kicchgemei
St. Martin mit 3. 3. VBonbrunn zum Pfa
‚vorgeichlagen und am 17. desjelben Mon
vom Kleinen Nat durchs 208 zum Pfarrer von
St. Martin und 2. Helfer am Münfter ge
wählt, In diefer Stelle blieb er bis zur Wahl
zum Antiftes, 20. März 1871. Bom 4. Yu
1846 big zum 12. Mai 1852 war er Mitglied
der Snfpeftion de3 Human. Gymnafiums, vom
14, Juni 1847 6i8 zum 4. Juni 1850 Che
rihter., Am 1. Mai 1852 wurde Stocdimeyer

    

     

   

     

    

   

‚die 6i3 zum 4. Mai 1877, Am gleichen 1.
Mai 1852 übernahm er al Präfident die Leis
tung der Sufpeftion der Nealfcjule und der
Kuabengemeindejhule und behielt die Stellun-
gen bis 1870, Schon am 30. Janıtar 1859°
war er der zweite im Borfchlag der Münfter-
gemeinde für die Antiftesftelle Das Jahr 1851
brachte ihm die venia docendi. Bom 20. März

ar
hund bfieb dies bis 1880. Am 11. Anril 1891
Neriwirkte ex feine Entlaffung auf 1. Mai: 1891

nSehrthätigkeit unter Verdanfung der geleilteten
langjährigen vorzüglichen und mmeigennüßigen

|Rechten eines ord

Herr über Leben und Tod hat es anders  bejchlofjen.

HerBrof, Dr. Immanuel Stod- meyer, langjähriger Pfarrer umd zulegt An-|

Mitglied des Erziehungskollegiums und blieb|

871 618 zum 1. Mai 1891 war er Antiftes,
wurde am 8. Suli 1876 ordentlicher Brofeilor

aber das, was er für ben ©. X, ©. geleiftet Hat,|, her Profeif
der Theologie, ohne Gehalt; vom 27. Mai

111868. bis zum 4. Mai 1877 gehörte er der
iQ

r uratel an. Seit 1874 war er Mitglied Der
Synode von Amtswegen, am 15. Juni 1874
ourde er Präfident des Kirchenrates laut Gefet

1bi3 zur Abbitte als Antiftes, am 14. Suni 1875
Mitglied der Betitionsfommiffon der Synode

als Pfarrer am Münfter und Antiftes der re-
formierten Kirche von Bafel-Stadt, die ihm
runter befter Verdantungder Adjührigen bor=

auf das Feitl und er fam nad) Lugano, aber fcomNötglichen Dienfte gegeben wurde, und e3 wurde
ihm bei Diefem Anlaß eine wohl verdiente Dan-
fezurkunde überveiht, Dann folgte am 27:
Suni 1894 die Entlafjung bon der afademijchen

‚Dienfte und unter Belafjung von Titel und
entlichen Brofejjors.

ae Sa Bajelland.,
Die Suftizdivektion ift beauftragt worden, den

Entwurf eines Gejeges betreffend Gewährung von
»

Funentgeltliher KRehtshilfe inStraf
Iprozeffen auszuarbeiten.

Ausland.
|  Deutfchland. Zur Finanzlage im
Reich und in den Einzelftaaten fchreibt
die „Nat.Lib,. Korr.": „Es Tann keinem Zweifel
unterliegen, daß der neue Reichshaushalt mit der
größten Sparfamteit aufgeftellt if. Cxhebliche
neue Ausgaben werden nirgends verlangt werden,
am wenigften im Militäretat. Höchitene im
Marineetat werden vielleicht einige neue Auf-
wendungen gefordert werden, die dur) die Er-
fahrungen ver jüngften Zeit, die wachjende In-
anjpruchnahme veuticher Kriegsfchiffe für den
überjeeiichen Dienft und den fiir die notwendig-
ten Zwede oft nicht ausreichenden Beftand un-
jerer Flotte gerechtfertigt und unentbehrlich find.
Mit ganz vevjelben Sparjamkeit wird jedenfalls
auch der preußiiche Etat und Diejenigen der andern
‚Bundesftaaten aufgeftellt werden. ES werden
überall dringende Aufgaben der Staatsverwaltung
verichoben oder aufs äußerte eingejchränft. Ein-
richtungen der Öffentlihen Wohlfahrt, Förderung
der Berkehrsanftalten, Befjerung der Beamten-
bejoldungen, erweiterte Bflegede8 Schulmweiens

N und viele® andere fanıı nicht mehr in dem
wiünfchenswerten Maß betrieben werden, und in
dev That fangen allmählich die Kulturanfgaben
anzu leiden. Und troß der äußerften Spar-
‚jamteit ift es, wie fich jest fchon ficher überjehen
übt, unmöglich, das finanzielle Gleichgewicht

 nädjfte € 

deden ; oovausfichtlich werden die erfteren noch
das bisherige Maß überfchreiten. or harten
Thatjachen werden Rechenkunftftüde nicht mehr
bejtehen fönnen. Die Finanzreform ift die wich-

‚tigfte und umerläßlichfte Aufgabe der nächten
"Bufunft, bei deren Löfung mitzuwirken fich fein
patriotiicher und einfichtiger Mann länger wei-
gern Tania en ze
—63 beftätigt fi), daß in der am 5. De=

zember beginnenden Keichstagsfeffion zunächit
nur die „Umfturzvorlage“ eingebracht wird. Der
Etat würde danach erft im Sanuar vorgelegt
werdeit. BE
 Mirika, Der von Cafablanca in Tanger ein:

getroffene jpanifhe Dampfer John Haynes überbrachte
die Nachricht, daß der deutjche Kaufmann Neumann,
der fi, zu Wagen nach feiner eine halbe Stunde von
Cafablanca entfernten Befisung begeben wollte,
‚unterwegs überfallen und ermordet worden if. Wie
'ZTelegramme non Qanger melden, erhielt er einen
‚Schuß in die Schulter und einen Doldftih in den
‚Unterleib, Die Uebelthäter — Mauren aus der Um:
gegend — raubten Die Uhr des Ermordeten und eines
jder Wagenpferde. Das andere Pferd z0g den Wagen
‚mit der Leiche bis zu dem Gute. Dort kam es noch
wilden den Angeftellten und den Näubern zu einem
‚Zufammenftoß, worauf Veßtere das Weite fuchten. In

 

zreifchendem Reichund feinen Gliedernfür das|
nähjfte Etatzjahr au nır foweit herzuftelien,
daßMatritularbeiträge und Ueberweifungen fi |

‚tonsrat und das Volk des \antons Zürich, haben- das

Eafablanca Herrfht Unmillen und Beftüvgung; maw
erwartet, daß Deutihland Lräftig Genugthuung fordert
wird, An der Nähe von Sajablanca feheint über
haupt wieder völlige Anarchie zu Herrfchen und auch
der Handel gänzlic darnieder zu Tiegen.

Wie unfiher die Zuftände in der Umgegend von
Gafablancn geworden find, geht aus einem Schreiben.
beroor, Das ein Mbonnent in Cafablanca dem Grat:
denzer „Oejelligen” hit. „Es war Sonntag”, fo
heißt es in dem Briefe, „und wir Europäer gingen
wie gewöhnlich am Sonntag vor den Thoven der
Stadt am Meeresufer fpazieren. Seit Jahr und Tag
war feinem Europäer in Cafablanca ein Haar ges
frimmt worden. Keiner trug daher au außer etwa
einem Stod oder einer Neitpeitiche eine Waffe bei fich.
Da gejhah am hellen Tage ein Dreifter Ueberfall, der
den Banditen, Beduinen aus dem Innern Maroklos,
glänzend gelang. Etwa 20 diefer Banditen griffen
zu Drei und vier veitend und im Rüden durch andere
Reiter gededt, zunächt einen ebenfalls berittenen Deutz
fen Arzt an, zwangen ihn mit Waffengewalt, ihner
fein Pferd zu überlaffen und bevanbten ihn feiner Uhr.
Eine andere Bande fiel den englischen Vizefonful, den
dänifchen Konfularagenten, fowie einen deutfchen md
einen engliichen Kaufmann an, welche zufammen [pas
zieren gingen, Diefen Herren mirden die Nöde,
Meften, ja jogar die Beinkleider mit dem ganzen Jin
halte der Talchen abgenommen, worauf die Räuber
fih in allee Gemütsruhe. mit ihrer Beute Davon-
machten. Die Beraubten erregten in der Stadt natürz
lich großes Auffehen, da fie 1eil3 in Unterbeinkfeivdern
oder gar im Hemd dort anlangten. Spießgefellen
jener Näuberbande fuchten durch den an üblichen
Kriegsichrei da3 Volk aufzumiegeln, um die Europäer
nunmehr ganz zu unterbrüden. . Durd) die Geijtess
gegenmwart des deutfchen Arztes, welcher zwei dev Haupts
Ihrteier fofort beim Widel nahm und fie unter Hilfe
Yeiftung von zwei andern Deutfchen zum Gouverneur
fchleppte, wurde ein allgemeiner Nufftand indefjen glüds
lic), vermieden,®

- Atglürksfälle md Berbreen,
— Montag vormittag brannte unweit dev Station

Antmwyl ein neues Haus, einer Witwe Bracdder ges
hörig, faft ganz nieder, Laut „Dberaarg, Tagblatt”
it ein Kind in den Flammen geblieben.

Sokales.
— Hr Rolf Hirzel: Burkhard befprit

in der „Sreitagszeitung® die Abänderungen, Die der
Große Stadtrat an dverBerordnung über die
Mietmwertfteuer vorgenommen und Zomunt zu
dem Schluffe, e3 fei zu hoffen, „daß die Bürgerfchaft
diefe Beftimmungen al3 dem Zuteilungsgefege ent-
fprechende und dasfelbe in der Anwendung mildernde
anerkennen werde, Daß das Vereinigungsgefeß neben
den Wohnungen auch Die Geihäftss und Gewerbes
lokale zur Steuer Heranzieht, eine ftarke Progreffion in
Anwendung bringt und ‚die Steuer dem Hauseigen-
tümer auferlegt, Daran tragen die ftädtiichen Behörden
nit die Schub, Nicht fir, Tondern der Hohe Kans

 

Bereinigungsgefeggemadjt.*

Telegrammme.
Bellinzone, 16. November. B. Anfläplic

der Boltsabftimmung über die Erridtung
einer fantonalen Srrenanftalt ver
öffentlicht die Regierung eine Erklärung, dahin»
gehend, daß. die vom Großen Rate feftgejehte
Summe von 580,000 Fr. nicht überjchritten
werde und daß von diefem DBetrage bereits
328,500 Sr. in der Staatsfafja disponibel jeien.

Hull, 16. Nov. Das Schiff Calmore, das
nad) Hamburg fegelte, ift achtzig Meilen von
Spurnhead (an der Oftküfte Englands) unter
gegangen. Zweiundzwanzig Perfonen find er-
trıınfen, vier gerettet.

Madrid, 16, Nov. Der Frieden zwifchen
den Konfervativen und den Liberalen ift gänzlich.
gebrochen. Die Konfervativen erklären, DOppo=
fition 513 zum Weußerften zu treiben.

Die Interpellationen im Senat und in der
Kammer über die Weihe des proteftantifchen
Bilchofs Tabrera werden heute behandelt werden.

Liffabon, 16. Nov. Zwiihen Portugal und
England ift ein Abkommen über die Grenzen

 de3 Manicalandes unterzeichnet worden.
Tientfin, 16. Nov. Der Raifer, der fi

ettwa8 befier fühlt, empfing geftern das diploma-
tiihe Corps,
 

 da3 ganze Herz mit jedem Schlage unaufhaltfam ihm
enigegendrängend —

Sie weint, weint unaufhaltfam, wie Lola noch) nie
in ihrem Leben geweint, biß fie müde, mit Thränen an
den Winpern, einjchläft, Shre Kammerfrau ichiebt
einige male leife die Thür zurüc, fie wagt den Schhumz
mer der Herrin nicht zu Hören. Cndlich gegen 2 Uhr
mittags ruft fie das befannte Glocenzeichen und Für
ftin Uragieff beginnt ihre Toilette. Schön will fie fein
und länger als fonit wählt fie zwifchen ihren KRoftümen,
bi3 fie jich für ein folches von blaß meergrüner Seide
enticheidet. Koftbare Points d’Aleneon umgeben den
Ihinalen, tiefen Ausfchnitt- der Taille und heben wir-
tungsvoll die blendende Weiße der fchönen Bühte und
des Nadens, während dieenganliegenden langen Nermel
mit den von der Achiel bis zum Ellbogen darüber fal-
lenden Spiten die tadellofen Konturen des Armes zur
volliten Geltung bringen, der glatte Rod umraufcht in
weichem Taltenwurf und langer Schleppe die reizuolfe
Geitalt. Schmud trägt Fürftin Lola feinen, nur zwei
La Francesfojen an der Bruft, — fo fchreitet fie in
den Salon hinüber. Cine innere Unruhe treibt fie. von
einem Fenfter zum andern, hinter den heruntergelaffenen
Vorhängen Ipäht fie auf die Gartenwege Hinaus, un-
zählige male juhen ihre Blide die Uhr. Endlich ein
leifes Knirichen der Kiefel draußen — Lola preft die
Ihmale Hand aufs Herz; da kommt er die Kleine Cys
prejtenallee entlang, — er tritt in die Villa; ohne ihn
‚zu fehen, verfolgt. fie jeden feiner Schritte, bis ihr
Kammerlafai die Thür öffnend „Monsieur le Docteur
Senfen“ meldet. {

Sie neigt nur das Haupt und fteht, leicht auf die
Kante eines Tiihes geftüßt, mitten im Salon, als er

eintritt, Sie zwingt, fich gewaltfam, den Ton lebens
würdiger, Eonventioneller Verbindlichkeit anzufchlagen:

„Soyez le bien venu —” jagt fie, mit ihre
veizendften Lähhen ihm die Nechte entgegen
wie einem guten Kameraden, Ä

„Meine gnädigfte Fürftin!” Fa
Das ift alles, was er erwidert, während ev bie

Ihlanten fühlen Finger an feine Lippen zieht, diefe
fühlen Finger, bet deren faum merflihem Drud e8 wie
ein Yeueritrom durd) feine Adern zuct. } A

Lola fest fih auf eine Chaifelongue unter eine
Oruppe von Palmen und Kamelien und fordert ihn
durch einen freundlichen Wink auf, den Seffel neben
ihr einzunehmen.  - A

„Kun erzählen Ste mir zuerft, wie und weshalb
Sie hierher fommen?“ beginnt fie die Unterhaltung,

- „Der Gefundheitszuftand meiner Frau macht einen

leidend — ihr Kräfte find äußerft gering, ein Blutfturz, der
vor einigen Wochen eintrat, hat fie bedenklich geichwächt.“ |

Sie hweigen beide und ihre Blide meiden fi); die
Vürftin dreht die Ringe an ihrer Hand, Erik ftreicht
von der Stirn abwärts über fein Geficht, a|

„Sie hoffen Heilung von dem Klima der Riviera“
fagt Lola dann, um doch etwas zu jagen, aber ihr
Iheint der Klang der eigenen Stimme fremd, fo troden,
fo tonlog, i Bo

„Deine Frau ja, — ich als Arzt Tann wenig hoffen, *
antwortet er leife. „ES giebt nur ein Mittel, von dem
ih mir, bei einem abermals eintretenden Blutfturz,
Erfolg verfpräche, aber Srene widerfirebt dem fo ener=
giih, daB mein Witlle und meine Weberrenungskunft
dagegen fcheitern, * ä Bi

‚ ftredend, |
7%

längeren Aufenthalt im Süden nötig. Sirene ift bruft- |

7

„Und weldes Mittel wäre das?" frngt Lola ihn

„Die Tranzfufion.“
„ah — und weshalb mwiderftrebt je?”

Erlächelt, wie ein Arzt, ein gereifter Mann, wohl
‚iiber die Ypeen eines Kindes Lächelt,

„Der Gedanke, tieriihes Blut in ihren Körper auf
‚dunehmen, ift ihr derartig widerwärtig, daß ich üble
solgen fürchten müßte, wollte ich fie dazu zwingen.”

| nzteriiches But
| ma, man verwendet gewöhnlich Lammblut in Er=
 wanglung des menfjchlichen, denn es findet fich. felten
wi bereit, von dem eigenen Lebensjaft für einen
vemden herzugeben, “

I Die Fürftin blidte an ihm vorüber, in den lichten,
Tag hinaus, dann fagte fie nach einer kurzen

-Bauje: . \ :
8meine Doh" — fie wandte den Blic ihm Yang:

fam zu — „daß e3 Menfchen geben müßte, die dies
Opfer, wenn mane3 überhaupt fo nennen darf —
brächten, wenn es ji darum handelt, ein junges
Leben zu retten." s
1, Er zudt die Achfeln, r

„Durchlaucht denken in -diefem Falle idealer, als ich.
’c glaube, eS würde fich jchwerlich jemand dazu verftehen.“
‚Das füme auf einen Verfud) an, wenn die Not-

menbigfeit eintreten follte Darf ich Ihnen meine
Yacht zur Verfügung ftellen,” fuhr fie dann in leichtes
rem Tone fort, „Te liegt nicht weit von: „le bijou“
und ift mit allem Komfort auögeftattet; vielleicht würde
der Krankeneine Eleine Meerfahrt Freude machen, Sch
bitte Sie ganz darüber zu verfügen, * Bere

  

     

 „Duchlaugt find allzu gütig,*  „Micht Doch, Herr Doktor — und noh eins: Sch
möchte Ihrer Gattin meinen Befuh machen, wenn ihr
derjelbe willfommen ift.*

Er verneigte fich zuftimmend, dann Ienkte fie dad
Geipräch auf die allgemeinen. Tagesereigniffe-über, un
machte den Vorihlag, ihm den Garten zu zeigen.
Einen großen Spitenfhirm auffpannend, fehritt fie mit
ihm über die Terraffe hinab,

Sleine Chronik,
— Der ultramontane „Monde* bringt einen Brief

des Kardinal Rampella an einen PBrofeffor rer
Theologie im Priefterfeminar zu Cahor3, Herin Bor
tal, erfaffer eines Merfs über die „Ordinations
anglicanes“. Darin giebt der Kardinal der Hoffnung
Ausdrud, daß England in den Schoß der fatho-
lifhen Kirche zurüdiehren könnte, zu der die Ge-
lehrten von Oxford und die vornehmften Geifter des
Zandes jchon hinneigen, Dadurch würde fi) das’ eng-
Küche Wolf, fchreibt der. Staatzjefretär Leo XIII., der
hohen Gejhide würdig erweifen, für die es von der Vor-
fehung erkoren if, Die Kirche aber würde ihm die
ViebenoNifte Aufnahme bereiten und Seine Heiligkeit,
welche die Einigung der großen riftlichen Zamilt
fehnlichft wünfcht, feine Mühe jcheuen, um alle Hinder:
niffe aug dem Wege zu räumen. \

Mit folhen Hoffnungen, die man in Rom hegen foll,
ftimmt e8 nicht ganz überein, wenn ein Bretone in
einem andern Parifer Blatte über das Umfichgreifen
des Broteftantismus in feiner bisher fireng und
fromm fatholiihen Heimat mehllagt und die anglitas
nifchen- Anftalten aufzählt, welche dort zus Blüte ges
diehen find

  



 


